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Inland. 


Berlin, 22. Juli. Se. Majıftät der König haben die auf den 
Regierungs⸗ und Landes⸗Oikonomie⸗Rath Freiheren von Monteton 
gefallene Wahl zum Kur: und Neumärkliſchen Haupt⸗Ritterſchafts⸗Oirektor 
zu beſtätigen geruht. — Der disherige Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Frledrich 
Wilhelm Chriſtian Wendland iſt an die Stelle des auf fein Anſuchen 
entlaſſenen Juſtizraths von Buchholz zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim Kö⸗ 
niglichen Kammergericht beſtellt worden. 

Abgereiſt: Ihre Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin Wil⸗ 
helm Radziwil nach Breslau. 2 SUB, 

Bei der am 19ten und 20ſten d. M. geſchehenen Ziehung der 1ften 
Klaſſe 78ſter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptgewinn von 6000 
Rthlt. auf Nr. 61,624; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 1500 Rthlr. 
ſielen auf Nr. 27,965 und 68,326; 8 Gewinne zu 1000 Nthlr. auf 
Nr. 32,529. 35,107 und 53,168; 4 Gewinne zu 600 Rthlr. auf 
Nr. 29,628. 58 828. 69,377 und 82,222; 5 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 44 494. 86,723. 94,633. 95,947 und 103 820; 10 Gewinne 
zu 100 Rthlr. auf Nr. 19,029. 24,123. 34,550. 40.761. 58,586. 
60,195. 88,475, 91,888. 93,721 und 94,174. Der Anfang der Zie⸗ 
hung 2ter Klaſſe diefer Lotterie iſt auf den 16. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 

In der Ep. Ztg. lieſt man aus Berlin: „Ein ſehr wichtiges Ge: 
feg für die Erleichterung des innern Verkehrs iſt die am 16. Juni er⸗ 
folgte Königl. Beſtimmung für Aufhebung der Communications 
Abgaben, Brückengeld, Dammgeld, welche nach und nach in allen 
Provinzen erfolgen fon, indem der Finanzminiſter fährtich eine Anzahl chauſ⸗ 
firtee und anderer Landſtraßen bezeichnet, welche davon befreit werden. In 
alten Zelten war es leicht, für jede Stadt oder jedes Dorf ſich Privilegien 
zur Erhebung eints Zolles von den Reiſenden zu verſchaffen, und dafür 
einen halsbrechenden Damm oder eine Brücke anzulegen. Der Staat 
wird jetzt dieſe Privilegien unterſuchen, und wo ſie rechtlich befunden wer⸗ 
den, den Elgenthümern oder Gemeinden Entſchädigung zahlen, wo ſich je⸗ 
doch der genügende Rechtsbeſtand nicht findet, dieſelben zum allgemeinen 
Nutzen ſofort erlöſchen. Nur wer häufig in den Provinzen reift, kann 
das Gute diefer Maßregel gehörig würdiger, überdies abet wird auch da⸗ 
dutch das Chauſſetgeld ermäßigt werden, da Brücken⸗ und A bis⸗ 
her häufig mit demſelben erhoben werden. — Die ſüngſten Erklärun⸗ 
gen des Grafen Molé, der Palrskammer gegenüber, in Betreff 
Belglens, haben bier um fo mehr Auffehen erregt, als man beftimmt 
wiſſen wollte, daß das ftanzöſiſche Kabinet es übernommen hätte, in Brüſ⸗ 
ſel eine Annahme der 24 Artikel zu bewirken, und ſelbſt die Zuſammen⸗ 
zlehung eines Urbungslagers an den Grenzen damit in Verbindung geſezt 
wurde. Die Reklamationen der Belgier find jedoch fo einſtimmig und leb⸗ 
haft geweſen, daß die Staatsklugheit Louls Philipps dieſen und den Sym⸗ 
pathien ſeines eigenen Volkes gegenüber, nicht leicht Zuſicherungen 
jener Art halten kann, ſelbſt wenn fie gegeben fein ſollten. Eine neue 
Entſchridung der wledererweckten Londoner Konferenz und ein Zuſammen⸗ 
wirken mit England, um dem Einfluß der andern Mächte das Gleichge⸗ 
wicht zu halten, ſcheint daher der gefundene Ausweg, und nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich dürfte dieſer auch für Belgien nicht ungünſtig fein, da der Wi⸗ 
derſtrebenvſte einſehen muß, daß es jedenfalls hart iſt, Landſtriche, welche 
feit 7 Jahten mit allen Banden des bürgerlichen und politiſchen Lebens 
an ihr neues Vaterland gefeſſelt find, jetzt plötzlich zu trennen eben fo 
wenig aber kann Holland viel mit Unterthanen gedient fein, die nut mit 
Widerwillen ſich der Gewalt unterwerfen und niemals die Anhänglichkeit 
an Fürſt und Land zeigen können, welche allein zum feſten Verbande führt. 
Daher wollen einige glauben, daß der alte Vorſchlag, Belgien für Lux m: 
burg in daffelbe Verhättniß zum deutſchen Bunde treten zu laſſen, wie 
früher Holland, in London Annahme finden und in Frankfurt jetzt nicht 
zurück gewieſen werden dürfte. Wahrſcheinlich würde ſich dann Belgien auch 
nicht gegen die Anerkennung des Theils der holländiſchen Staatsſchuld 
sträuben, welche ihm zuerkant wurde, was für Holland, welches ſeit Jah⸗ 
ten mit feiner Finanznoth ringt, höchſt wichtig ſein muß.“ 

Die unlängst bel der Reife Sr. K. Hoh. des Kronprinzen durch Dil 
preußen erwähnten Philipponen ſind eine Sekte der griechlſch⸗kuſſiſchen 
Kirche, welche um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entſtanden, und von 
denen im Jahr 1700 ein Haufe, wegen der Verfolgungen, welche die Anz 
hänger der Sekte zu erdulden hatten, nach Litthauen und Oſtpreußen aus⸗ 
wanderte. Von ihrem Fühter, einem Landmanne, Philippos Paſtos wiat, 
erhielten fie ihren Namen. In ihrem Glaubensbekenntniß, Taufeſtus und 
ihren Vorſtellungen vom künftigen Serlenftandt, Antufung der Heiligen, 


Mittwoch den 25. Juli 


Verehrung der Bilder (die gemalt und nett geſchnitzt ſind), in Berichte, 
Faſten, Gebet, Feiertagen und Begräbniß folgen fie der orthodoxen griechl⸗ 
ſchen Kirche; dagegen verwerfen fie die Nikoniſche Bibel-Ueberfegung (1666) 
und alle fpätere religlöfe Bücher, dulden keine ordinirte Geiſtlichen, ſondern 
vertrauen die Verwaltung des Gottesdienſtes nur ihren Aelteſten an, welche 
fie Naricks oder Popen nennen, und welche zur Eheloſigkeit verpflichtet 
find, verwerfen von den ſieben Sakramenten der grlechlſchen Kirche die Sal⸗ 


bung, das Abendmahl, die Prieſtetwelhe, Ehe und letzte Oelung, vollziehen 


die, Ehe ohne Geiſtliche, halten ſie aber ſehr ſtreng, geben der Frau nur 
den Vornamen des Mannes und halten den Eid für unerlaubt. Zu ihren 
beſondeten Sitten gehert auch, daß fie den Bart nicht ſchreren, die herge⸗ 
brachte Klelderttacht nicht verändern, keinen Branntwein oder ſtarke Gr: 
tränke genießen, mit keinem anders Glaubenden eſſen, trinken oder ſich ver: 
heirathen, daß fie keine ärztliche Hülfe annehmen, und den, ihnen zwar 
nicht ausdrücklich verbotenen, Kriegsdienſt verweigern. Geburte⸗ und Ster⸗ 
beliſten und Eheregiſter ſind bis jetzt bel ihnen nicht geführt worden. Es 
giebt im Sensburger Kreiſe des Reg.⸗Bez. Gumbinnen zehn Kolonien‘ 
mit 472 Stelen, welche 5047 Morgen Landes, 138 Pferde, 241 Stück 
Rindoleh, 106 Schafe und 424 Schweine beſitzen. Sie haben in Eckar⸗ 
towo einen Schullehter und denken in der Folge in Eckartewo und Ladno⸗ 
poll zwei Kirchen zu erbauen. Gefallene Frauenzimmer müſſen ſich auf 
befondere Weiſe tragen, die unſchuldigen, unthellchen Kinder trifft aber 
kein Makel, die Mutter muß ſie erziehen, wenn beide Ehegatten einig 
find, ohne Hindernſß, doch dürfen beide Theile ſich nie wieder verheirathen. 
Pofen, 11. Jull. Die Grenzſperre gegen das Königreich Polen 
iſt, weil die Rinderpeſt (Löſerdältte) in Galizien und im Frelſtaate Krakau 
aufgehört hat, wleder aufgehoben worden. = 


Deutſchlan d. 
Dresden, 19. Juli. Heute Morgen um 8 Uhr iſt die Leipzig: 
Dresdner Eifenbahn von hier bis zur Weintraube eröffnet worden, 
und dadurch die oft ausgeſprochene Meinung, als brabſichtige das Direk⸗ 
torlum nie bis hieher, ſondern nur bis an die Elbe zu bauen, am ſchla⸗ 
gendſten widerlegt. Man hatte ſich hier eine höchſt lebhafte Theilnahme 
von Selten des Publikums verſprochen, dafür zeugten die von der Kreis⸗ 


direction erlaſſene Bekanntmachung und die zahlreich längs der Bahn auf: 


geſtellten Militärpoſten; aber die Theilnahme war wliklich gering und von 
Enthuſtasmus gab ſich nichts zu erkennen; kein Hut wurde geſchwenkt, 
mit keinem Tuche geweht, ja nicht einmal ein Hurrah erfchon: Man fahı 
die belden Wagenzüge, jeden von zwälf Wagen, geführt von dem Bury 
und dem Komet, ruhig vorbeifahren, und nur die Weinbergbeſitzer löſten 
ihre Böller. Die Fahrt machten mehre Staatsminiſter, hohe Beamte, 
Honoratioren und Offiziere, ſowie mehre andere Eingeladene, worunter 
auch viele Damen und — was wol von Seiten des Publikums hätte an⸗ 
erkannt werden ſollen — faſt ſämmtliche Directoren und Mitglieder des 
Ausſchuſſes mit, die allein aus Iatereffe an den Unternehmen dle Reife 
von Leipzig hieher gemacht hatten. Doch ſchlenen mehre der Eingeladenen 
nicht gekommen zu ſeln, denn eigentlich recht beſetzt war keiner der beiden Wa⸗ 
genzüge, und es wurden noch mehre der Zuſchauer von den Directoren zur 
Theilnahme aufgefodert. Die Bahn ſelbſt iſt vortrefflich und bie hier an⸗ 
gewandte Schienenlegung ſcheint dazu nicht wenig beizutragen; der Weg 
wurde in zehn bis zwölf Minuten zurückgelegt. In der Reſtauration an 
der Weintraube hätten wol mehr Leute Platz gehabt als darin waren; es 
fehlte auch hier der Enthusiasmus für ein neu erteichtes Ziel; kein Toaſt 
wurde ausgebracht, ſondern Jeder zehrte für ſich, als ſel eben nichts Au⸗ 
ßergewöhnlſches geſchehen. — Ich aber kann nicht untetlaſſen, was an mir 
iſt nachzuholen: Hoch dem König, der mit fo reger Theilnahme das für 
das Land ſo hochwichtige Unternehmen förderte und noch fördert! Hoch den 
Behörden, welche dieſes Unternehmen mit fo vieler Liberalität behandeln, 
die, fo viel ſich thun läßt, jedes Hinderniß aus dem Wege räumen, und 
fo auf alle Weiſe das Werk unterſtützen! Hoch allen Denen, die irgend 
zum Gedelhen des großen Unternehmens beigetragen haben, wenn ſelbſt die 
von ihnen verlangten Opfer oft nicht gering waren! Hoch endlich den Min- 
nern, die mit ſo viel Elfer und Uneigennützigkeſit dem Werk ihre Kräfte 
widmen und durch keine Schwierigkeit ſich in ihrem Beſtreben ermüden 
laſſen, denen daher das Vaterland wahrlich den auftichtigſten 90 
zollen hat! — Noch melde ich Ihnen, daß der Prinz Johann dleſe 
Nacht von feiner Reife nach Italien in Pillnſtz angekommen, und daß 
diefen Morgen der Kalfer von Rußland abgereiſt iſt. . 
Hannover, 18. Juli. Die letzten Beſchlüſſe der wage Kammer 
haben dem Cabinet gezeigt, daß es auf dem eingeſchlagenen Wege, wenig⸗ 


— 
« 


ſtens mit feinen bisherigen Mitteln, doch nicht vollſtändigſt zum Ziele ges 
langen werde und daß es möglich ſei, auch innerhalb der beſchränkten Grenze 
der Verfaſſung von 1819 einen Widerſtand zu entwickeln, auf den das 
Cabinet nicht gerechnet hatte und den es mit all ſeinen Mitteln zu beſie⸗ 
gen nicht im Stande iſt. Man beabſichtigt daher von Seiten des Cabinets, 
neue und bedeutendere Energie zu entwickeln — zunächſt hinſichtlich einer 
Modification der Verfaſſung von 1819. Bei dieſer Gelegenheit erinnert 
man ſich an die bekannte publiclſtiſche Behauptung, daß die ſoge nannte 
Verfaſſung von 1819 eigentlich gar keine Verfaſſung ſel, und daß das fie 
begründende Patent vom 7. December 1819 nicht einmal die Grundzüge 
einer Verfaſſung, ſondern nichts enthalte, als das Gerippe elner Stände⸗ 
verſammlung. Als daher durch die Aufhebung des Grundgeſetzes die Vers 
faſſung von 1819 wieder hergeſtellt fein ſollte, glaubte man, daß dies nur 
inſofern zu verſtehen fei, als einmal dle im Grundgeſetze begründeten Be⸗ 
ſtimmungen über die Verwaltung ıc., z. B. die Caſſenvereinigung, ceſſiten 
würden — was aber nicht geſchehen iſt — ſodann, daß die durch das Pa⸗ 
tent vom 7. Decbr. 1819 organiſirte Ständeverſammlung, ſo wie ſie in 
dieſem Patente begründet iſt, berufen würde. Aber auch dies iſt nicht ge: 
ſcheben, da z. B. gerade der wichtigſte Beſtandtheil dieſer Stände von 
1819 — das Schagcollegium, deſſen Mitglieder in beiden Kammern ſaßen 
— nicht wieder berufen wurde. Die Organifation. dleſer Ständeverſamm⸗ 
lung von 1819 war alſo ſchon damals modificitt, weshalb auch in der 
Osnabrücker ic. Beſchwerdeſchrift vom Bundestage Wlederherſtellung des 
Grundgeſetzes, eventualiter der Verfaſſung von 1819 in ihrer voden Inte⸗ 
grität beantragt wurde. Jitzt nun geht man damit um, mlt dieſer Stände: 
verſammlung von 1819 noch bedeutendere Modificationen vorzunehmen; worin 
dleſelben beſtehen werden, darüber iſt bis jetzt noch nichts im Publikum ver⸗ 
lautbartt. — Der Kammer⸗Conſulent Klenze iſt zum Hofrath und Staats⸗ 
anwalt ernannt und wird in letzterer Qualität den Prozeß der ſieben 
Göttinger Profeſſoren führen, veren Klageſchrift vor Kurzem endlich 
bei hieſiger Juſtiz⸗Kanzlei übergeben worden iſt. — Man redet hler von 
bedeutenden Veränderungen, die mit dem Minifterialperfonale (namentlich 
den gehelmen Cabinetsräthen ꝛc.) bevorſtehen. (Leipz. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Juli. (Privatmitth.) Se. K. K. Majeſtät haben den 
Blſchof von Scutari, Benigno Albertini, zum Biſchofe von Spalato⸗ 
Macarsca ernannt. — Dem Vernehmen nach iſt bei dem aufs Frühjahr 
feſtgeſetzten ungariſchen Reichstag die Krönung J. M. der Kaiſerin 
als Königin von Ungarn beſtimmt worden. Der Reichstag wird in Preß⸗ 
burg abgehalten werden und ſchon Anfangs April beginnen. Se. K. H. 
der Erzherzog Palatinus trifft bereits die erforderlichen Einleitungen zu 
derſelben. Heute Morgen find die Gala: Pferde des Kaiſerl. Marſtalls, 
ſpaniſche Rage, nach Mailand abgegangen. Morgen geben die prachtvollen 
Hof⸗Equſpagen ab. Künftige Woche bricht der größte Theil des Hofſtaats 


über Insbruk eben dahin auf; man rechnet, daß ſich, incl. der zahlreichen 


Dienerſchaft des hohen Adels, gegen 3000 Perſonen von hier nach Mai: 
land begeben werden. — Der türkiſche Botſchafter am Pariſer Hofe, Ach: 


met Fethi Paſcha, iſt nach feiner Beſtimmung abgegangen. — Nach Ber. 


richten aus Kirchberg hatte ſich J. K. H. die Herzogin von Angouleme 
auf einige Tage nach Marlazell begeben. Man weiß noch nicht, ob ſich 
dieſe Prinzeſſin nach Carls bad begeben wird. g 

Teplitz, 20. Jull. Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Kai⸗ 
ſerin von Rußland find geſtern Abend 6 ½ Uhr hier angekommen. — 
Der Fürſt von Metternich und der Ruſſiſche Vice⸗Kanzler Graf von 
Neſſelrode find am 17ten d. M. hier angekommen, nachdem der Ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter am Wiener Hofe, von Tatitſcheff, bereits am 10ten 
d. M. hier eingetroffen war. 


Groſi brit an nien. 


London, 17. Juli, In der geſtrigen Sitzung des Unter hauſes 
ging die irländiſche Zehntenblll durch den Ausſchuß. Das Merkwür⸗ 
digſte dabei war, daß das Miniſterium dem Sir Rob. Peel ein ſehr we⸗ 
ſentliches Zugeſtändniß machte, worüber ſich ſowobl die Radikalen als auch 
der miniſterielle „Courier“ ſehr beſchweren. — Ihre Majeſtät die Königin 
hielt geſtern Nachmittags ein Kapltel des Hoſenband⸗Ordens, in wel⸗ 
chem fie den Herzog von Sachſen-Koburg mit dleſem Orden ſchmückte. 
Der Herzog wurde der Königin von dem Herzoge von Suffer und dem 
Prinzen Georg von Cambridge zugeführt, und die Königin legte ihm das 
Band um die linke Schulter, während der Kanzler des Ordens, Biſchof 
von Oxford, die übliche Ermahnung verlas. Abends war Diner bei Ihrer 
Majeftät, zu welchem der Herzog von Nemours und mehre der fremden 
Bot ſchafter und Geſandten eingeladen waren. Es heißt jetzt, daß die Kö⸗ 
nigin ſich nicht vor Anfang Auguſts nach Windſor begeben werde. Der 
Herzog von Nemours, der am Sonntag mit ſeinen Begleitern das Schloß 
zu Windſor beſuchte, wird morgen von hier nach Paris zurückkehren. — 
Hieſige Blätter melden, der Lord⸗Biſchof von Rocheſter ſei am Sonn⸗ 
abend nach Hannover abgereiſt, um Se. Königl. Hoh. den Kronprinzen 


zꝛs!u konfixmſren. 
f Frankreich. 


Paris, 17. Juli. (Privatmitth.) Jeder Komet muß feinen 
Schweif haben, und fo hatte auch der Brochlirenprozeß den feinigen, 
oder eigentlich zwei Nachzügler: den Prozeß gegen Hrn. Thoma ſſin, der 
die Brochure gedruckt hat, angeklagt, nur den Druck der erſten 5000 
Exemplare und nicht deren folgende Abzüge bei der Polizei angemeldet zu 
haben; und den Prozeß des Gerant des Temps, angeklagt, die ge⸗ 
heimen Verhandlungen des Pairshofes mitgetheilt zu haben: beide Klagen 
wurden vor die police correctionelle gefteht. In der erſten wurde der 
Geklagte freigeſprochen; erlitt alſo die Regierung eine Niederlage, die um 
ſo empfindlicher, als die Anklage ſelbſt eine höchſt lächerliche war; in der 
zweiten wurde der Gerant des Temps zum Minimum der Strafe, ein 
Monat Arreſt und 500 Fl. Geldbuße, verurtheilt; bierbei hat das Mini- 
ſterſum alſo einen Sieg davon getragen, deſſen es ſich wohl wenig freuen 
wird; da der Vertheidiger des Angeklagten Philipp Dupin, einer der ge⸗ 
wandteſten und geiſtreichſten Advokaten Frankreichs, die empfindlichſten 
Schläge gegen die Minifter führte, und zwar mit Waffen, die in Krank: 
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keine Rettung möglich; 


reich am ſicherſten und gefährlichſten verwunden. Hr. Ph. Dupin zog bie 
Anwendung der Septembergefige mit den Geißeln der Ironie und des 
Sarcasmus ins Lächerliche, und bemühte ſich mehr die Regierung im Als 
gemeinen bei dieſer Angelegenheit anzugreifen, als feinen Clienten zu vers 
theldigen. Wenn wir nicht irten, war dies eine mit dem Temps verab⸗ 
redete Taktik, um dadurch gegen das Grundüdel, die Septembergefege und 
die Uebergeiffe der Regierung, in deren gegenwärtiger Anwendung mitten 
im vollkommenen Frieden kräftiger als gegen den generellen Fall der vorlie⸗ 
genden Anklage zu Felde zu ziehen, Dieſe der allgemeinen Preß freiheit 
allerdings erſprießliche Taktik mag auch die Urſache ſein, daß der Gerichts⸗ 
hof durch eine Freifprechung in den herben und bittern Tadel des 
Vertheidigers gegen die Reglerung nicht ſtimmen wollte, und daher den 
Angeklagten verurthellte. Um Ihnen einen Begriff vom dem geiſtrelchen 
und talentvollen Plaldoyer des Hrn. Ph. Dupin zu geben, ſei ess mir 
erlaubt, einige Stellen daraus zu notiren: „Man muß gegen Alle gerecht 
fein. Jene, welche das Unglück batten, dleſe Geſetze vorzufchlagen, (denn 
es iſt immerhin eines, Maßregeln der Strenge hervorgerufen zu haben) 
hatten wenigſtens das Glück und die Weſsheit, nicht nur keinen Miß⸗ 
brauch, ſondern überhaupt keinen Gebrauch davon zu machen. Die Sep⸗ 
te mbergeſetze waren eine große Drohung, die fie auszuführen nicht verſuch⸗ 
ten. Aber nun, als unſere ſchlimmen Tage dahingegangen zu ſein 
ſcheinen, eine tiefe Ruhe im Schooße der Geſelſchaft herrſcht; die poll⸗ 
tiſchen Leidenſchaften erloſchen ſind, die Gemüther ſich beruhigen: da wer⸗ 
den plötzlich dieſe Geſetze ausgegraben und zwar mit Eclat, ich könnte 
ſogen mit Aufwand. Und wer macht dieſe ſonderbare Ausgrabung! 
Jenes Miniſterium, das zur Devife und Inſchrift feiner Fahnen die 
weithintönenden und zurückhallenden Worte der Amneſtie und Verfüh⸗ 
rng nahm! ... Seine Vorgänger haben bloß in der Theorie eingeſchüch⸗ 
tert: das gegenwärtige Miniſterium ſtrebt nach der Ehre der praktiſchen Ein⸗ 
ſchüchterung der angewandten Strenge! .. Man ſagt, im Himmel herrſche 
mehr Freude über einen befehrten Sünder, als über zehn Gerechte, die in der 
Lage verharren; ſollte etwa auf der Erde bei einer entgegengeſetzten Lage der 
Abfall und die Mißachtung eines Anhängers, deren man ohnehin nur we⸗ 
nige noch zählt) mehr ſchmerzen als die Angriffe und Verfolgungen eines 
alten Feindes... Will man die Preſſe im Allgemeinen dadurch erſchrecken, 
daß man eines ihrer Otgane ſchlägt, das der Tagesgewalt am allerwenig⸗ 
ſten feindlich iſt? Oder hat das Miniſterium, nicht zufrieden mit den par⸗ 
lamentariſchen Lorbeeren, die es im Laufe der Seſſion aufgehäuft, noch 
den Ehrgeiz, auch judiciäre Palmen zu ſammeln? .... Doch die Geſetze 
des Septembers (und man muß wohl die Macht der Geſetze anerkennen) 
erlaubten dem Miniſterium die Gerichtsbarkeit zu wechſeln, indem +8 bloß 
die Worte wechſelt. Um dleſe Verwandlung auszuführen, braucht es ein 
Wort auszuſprechen. Es reicht ihm hin zu ſagen: Ich mache dich (Preß⸗ 


vergehen) zum Attentat, und du wirft über die Charte und die Jury hin⸗ 


weggehen; oder ich heiße dich Geſetzumgehung und du wirſt darunter hin⸗ 
weggehen.“ Nachdem der Redner auf dieſe Weiſe wegen der Anwendung 
der Septembergeſetze gezüchtigt hat, geht er in den ſpezlellen Fall der An⸗ 
klage gegen den Temps über und beweiſt, wie wenig er jenen Geſetzen ſub⸗ 
ſerirt werden kann, da dieſes Blatt nur die heerſchenden Gerüchte über die 
geheime Verhandlung, nicht aber dieſe ſelbſt mitgetheilt; er führt überdieß 
Belege an, daß andere und zwar miniſterielle Blätter vor jener Mitthel⸗ 
lung genauere Details über die geheimen Berathungen des hohen Gerichts⸗ 
hofts in ihren Spalten aufnahmen. Der zweite Theil ſeiner Rede war 
nicht minder geiſtreich und ſchlagend, als der erſte; allein, wahrſcheinlich 
aus der bereits oben angedeuteten Urſache, ſprach das Gericht dennoch das 
erwähnte Urtheil aus. Derlei traurige Siege konnen der Regierung nur 
faule, bittere Früchte tragen, und müffen ihr zur gebieteriſchen Warnung 
dienen, von dem falſchen Wege zurückzukehren. — Ueber die Belgifchen 
Angelegenheiten ſchreibt der Bon Sens Folgendes: Die Belgiſche Frage iſt 
zur Stunde eine gelöfte Angelegenheit. Der Aufenthalt zu Meullly hat 
viel beigetragen, um fie in dem Geiſte des Schwiegerſohnes Ludwig Phi⸗ 
lipps vorzurücken. Man hat ihn, ſagt man, viel vernünftiger gefunden, 
als ſich beim Leſen feiner drohenden Depeſchen aus Laeken erwarten ließ. 
Was das Belgiſche Volk betrifft, werden die Bundestruppen feine Bekeh⸗ 
rung zu den Grundfägen des deutſchen Bundes übernehmen; man hat von 
dieſer Seite keine ernſten Schwierigkeiten zu fürchten.“ 

Das Vaude ville⸗Theater iſt ein Raub der Flammen geworden; 
über die Entſtehung der Feuersbrunſt, deren Ausbruch man erſt heute früh 
um 3 Uhr gewahrte, ſind verſchiedene Angaben im Umlauf; bald ſoll eine 
Gasröhre geſprungen, bald: durch Unvorſichtigkeit in der Garderobe das Uns 
glück entſtanden ſein. Die Spritzenleute im Haus wurden um die ge⸗ 
dachte Stunde durch einen furchtbaren Schlag aufgeweckt; ſie eilten herbei 
und es fand ſich, wie das Feuer das Seilwerk, woran der Kronleuchter 
hing, ergriffen hatte, fo daß diefer herabſtürzte und in tauſend Stücke zer: 
ſplitterte. Da das Vaudeville⸗Theater ganz in Holz gebaut iſt, fo war 
das Feuer brannte noch bei Abgang der Poſt, doch 
hatte man es im Innern concentritt. Die umliegenden Häufer, fo wie 
die königlichen Stallgebäude in der Nähe, für welche man ſehr beſorgt 
war, find nun außer Gefahr. Das Theater war für 300,000 Fr,. aſſe⸗ 
curitt. Viele Coſtumes find mit verbrannt. c 

In der kleinen Gemeinde St. Martin d Aufi (Departement Seine 
und Loire) hat ſich der drollige Fall ereignet, daß die einzigen zwei 


Perſonen am Orte, welche leſen und ſchreiben konnten, der eine Maire, 


der andere Adjunkt, bei den vorjährigen Munizipalwahlen durchgefallen find, 
fo daß ſeit einem Jahre die ganze dortige Verwaltung, aus Mangel ſchrift⸗ 
kundiger Hände, ins Stocken gerathen iſt. Es iſt daher der Munizipal⸗ 
Rath durch Königliche Ordonnanz vom 3. Juli aufgelöft worden, um den 
beiden unentbehrlichen Gelehrten die Thür wieder aufzumachen. 


Niederlande. 

Haag, 19. Jull. Der Prinz Heinrich der Niederlande iſt von 
Java in Texel im beſten Wohlſe in eingetroffen und wird heute im Haag 
erwartet. 

Jtali en. 


a Neapel, 5. Jull. In ber Nähe von Bari, an der Küſte des abtla⸗ 
tiſchen Meeres, wird ſeit einiger Zeit der Schleichhandel mit umerhörter 
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Frechheit und ſehr im Großen getrſeben. Vor Kurzem ſollen daſelbſt 7 
engliſche Schiffe mit Contrebande erſchlenen ſein, welche mehr als 40 (nach 
Andern ſogar 80) tauſend Dukaten an dle verſchledenen Provinzlal⸗DGou⸗ 
verneurs und Mauthbeamten ſpendirten, um ihre Ladung ſicher ans Land 
zu bringen. Bei Berathung der hleſigen Handels⸗Commiſſion, wie dieſem 
Uebel abzuhelfen, ſoll der Vorſchlag, königliche Truppen nach jenen Gegen⸗ 


den zu ſchſcken, mit der Bemerkung abgewieſen worden fein, daß dadurch 


nur die Anzahl der zu Beſtechenden vermehrt, mithin die Contrebandiers 
gezwungen würden, ihren Handel in noch größerem Maß ſtabe zu unterneh⸗ 
men, S. M. hat unterdeſſen einen hohen Beamten mit Vollmacht eines 
Alter Ego dahin gefandt. — Trotz den Verſicherungen der Corteſpondenten 
der allgemeinen Augsburger Zeitung, daß hier und in Sicilien fo voll⸗ 
kommene Ruhe herrſchr, finden hier fortwährend Vethaftungen polltiſch 
verdächtiger Perſonen ſtatt. Einer dieſer Herren, zu 30 jähriger Gefangen: 
ſchaft verurthellt, iſt diefer Tage mit Hülfe feiner Verbündeten entflohen. 
Ein anderer hat bel feiner Abführung nach den Galeeren einen Brief an 
den Pollzeiminiſter zurückgelaſſen, der ungeſchickter Weiſe in unrechte Hände 
gekommen, eine Menge niedriger Schimpfreden gegen das Gouvernement 
enthielt. s (Fr. M.) 


Oemaniſches Reich. 


Trleſt, 16. Juli. (Privatmitth.) Einem über Napoli di Romania 
eingetroffenen Schreiben zufolge, war die große türkiſche Flotte am 
3. Juli aus den Dardanellen ausgelaufen und, vom Admiral Gallois ge: 
folgt, nach Scios gesteuert. Die engliſchen und franzöſiſchen Flotten ha: 
den den Auftrag, jeden Zuſammenſtoß der türkiſchen und ägyptiſchen Flot⸗ 
ten zu verhindern. Uedrigens hat, nach den neueſten Nachrichten aus 
Alexandria, der Vice⸗König ſeinen Plan einer Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung vor der Hand ganz aufgegeben und die neulich hierüber ge⸗ 
meldeten Gerüchte ſind ſonach zu berichtigen. 


Amer i k a. 


Washington, 23. Juni. Der Freibeuter Bill Johnſon un⸗ 
teinimmt noch immer Raubzüge mit feinen Spießgeſellen. Sein Zufluchts⸗ 
ort liegt auf Britiſchem Gebiet. Ungeachtet der Schandlichkelten, die er 
jetzt verübt und die eine Folge der Verzweiflung ſind, hatte er früher gar nicht 
üble Eigenſchaften. Er iſt ohne Erziehung, aber er beſitzt großen Scharf: 
ſinn. Er begreift ſchnell und handelt ſehr raſch, welches ihn zu verzwei⸗ 
felten Unternehmungen geſchickt macht. Er ift einer der unruhigften und 
unerſchrockenſten Männer, dle je gelebt haben, und befigt zu viel Erfah⸗ 
rung und Einſicht, um nicht zu wiſſen, daß er in einem der Gefechte, 
in dle er bald unvermeldlich verwickelt werden wird, umkommen muß. Er 
iſt volle ſechs Fuß groß, von athletiſchem Körperbau, groben, aber doch 
nicht unangenehmen Geſichtszügen, und in Betracht feines Umganges und 
der von ihm geführten Lebensart, ungewöhnlich höflich und elnnehmend. 
Stin gebisterifches Weſen iſt wohl geeignet, Gehorſam zu ſichern und zu: 
gleich Vertrauen einzuflößen. Er iſt zwiſchen 55 und 60 Jahr alt, von 
kräftiger Conſtitution und ein geborner Kanadier. Dies iſt der Buka⸗ 
nier der Sten. i f 

Jamaika, 10. Juni. Die geſetzgebende Verſammlung bat aus freien 
Stücken den Beſchluß genommen, die Neger ſchon am 1. Auguſt 
d. J. völlig frei zu geben. Man glaubt, daß auch die Legislaturen 
der kleineren weſtindiſchen Inſeln unverzüslich dieſem Beiſpiele folgen wer: 
den, und da nach einer Erklärung des Kolonial⸗Miniſters in den ſoge⸗ 
nannten Kron⸗Kolonleen, d. h. auf denjenigen Inſeln, die keine Reprä⸗ 
ſentativ⸗Verfaſſung haben, von Seiten der Regierung daſſelbe geſcheden 
ſell, fo dürfte es nach dem 1. Auguſt 1838 im britiſchen Weſt⸗Indlen 
vieleicht keinen Sklaven mehr geben. 

ä— — — — —— — — 
Miszellen. 8 


Breslau. Die populäre Schrift: Der alte Sergeant ic. (Breslau, 
1836, 8.) erſchien in holländiſcher Sprache u. d. Titel: De oude Ser- 
geant. Het leven en de lotgevallen van Johannes Frederik Löfl- 
ler, eone bijdrage tot de geschiedenis der tijdgenooten 1785 — 
1836. Ut het Hoogduitsch, door J. S. Spoelstra. 1. 2. deel. Leen- 


warden, 1838. gr. 8. 


Löwenberg, 23. Jull. In den Tiefen des Bobers bei Löwenberg, 
ohnweit d 6 Lattenberges bei Plagwitz, wo Sonntags, den 29. Auguſt 
1813, in den damals tobenden Waſſerfluthen Hunderte von Soldaten ihren 
Tod fanden, wollte das Verhängniß, daß Sonntags Nachmittags um 1 ½ 
Uhr wiederum drei Menſchen daſelbſt ihren Untergang finden ſollten. Dieſe 
drei waren, die beiden erſten im Dienfte des Gerichtsſcholzen Hrn. Da m⸗ 
mer in Plagwitz: der Dienflineht Joſeph Benedict Preußler aus 
Schmottſeiffen, 22 Jahr alt, der zweite, der Hausknecht Carl Oeffner 
aus Zobten, 29 Jahr alt; der dritte, ein Schwarzviehhändler, Sam, Buhl 
aus Keſſelsdorf, 25 Jahr alt. — Sie waren gemeinſchaftlich bald nach der Mit⸗ 
tagsmahlzeit, wahrſcheinlich etwas erhitzt, allzuſchnell in den Bober gegangen, 
uo ſich zugleich noch mehre andere aus Plagwltz an einem fo heißen Tage 
durch ein kaltes Flußbad abkühlen wollten. Diefe drei hatten ſich unglück⸗ 
licherweiſe zu weit In die Tiefe gewagt, der erſte ſank unter, der zweite 
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und der deitte wollten den erſten retten, allein alle drei fanden in den Tie⸗ 


fen des Bobers ihren Tod. Im Schwimmen geübte Leute, der Bürger 
und Töpfermeiſter Schneider, der Landwehrmann und Schneider Scholz 
aus Löwenberg, und der Zimmergeſel Rufher aus Plagwitz, waren ſo⸗ 
gleich bemüht, die Unglücklichen zu retten, allein ihre menſchenfreundlichen 
Bemühungen konnten nur inſofern belohnt werden, daß fie den Benedict 
Preußler und den Buhl zwar aus den Tiefen des Bobers herausholten, 
und an dieſem alsdann durch den Kreis⸗Chirurgus Herrn Steinbach alſo⸗ 
bald alle möglichen Rettungsverſuche gemacht werden konnten, ohne daß 
man j doch bei aller Mühe und Sorgfalt einen der Verunglückten ins Leben 
zurückbringen konnte. Erſt Montag früh gelang es, auch den dritten, Carl 
Deffner, gebürtig aus Zobten, aufzufinden. — Sie wurden Dienſtags Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr in einem feierlichen Leſchenzuge mit Schule und Ge⸗ 


ſang von der Gemeinde zu Plagwitz auf dem Gottesacker zu Löwenberg bꝛ⸗ 
ſtattet; es war ein herzergreifender Anblick, drei Särge hinterelnander tragen 
zu ſehen; viele Menſchen nahmen an die ſer merkwürdigen Beſtattung dreier 
Leichen Antheil, und man konnte ſich dabei zugleich wieder einmah des 
traurigen Vorfalls erinnern, wie in der Nacht am 26. Februar 1830 am 
Fuße des Weinberges durch eine herabſtürzende Bergwand ein Haus vers 
ſchuͤttet und damals fünf Leichen, jede in einem beſondern Sarge, zur Erde 
beſtattet worden find. — Bemerkenswerth iſt es, daß der erwähnte Töpfer: 
meiſter Schneider bis jetzt ſchon 7 lebendige und 9 todte Menſchen, mit⸗ 
unter mit eigener Lebensgefahr, ans Ufer gebracht hat, wofür derſelbe wahr⸗ 
lich eine Belohnung verdlent hätte!!! — (Schleſ. Fama.) 


(Berlin.) Zur Feler des Geburtstages unſeres geliebten Königs 
werden ſchon viele Anſtalten getroffen. Beſonders feſtlich wird dieſer frohe 
Tag in dem biefigen Opernhauſe begangen werden. Eine neue Oper: 
„Die Macht des Liedes,“ von Lindpaintner, wird am 3. Auguft 
zur Aufführung kommen, wozu die Billets ſchon vergriffen fein. ſollen. 


(Königsberg.) In der Nacht vom 27. zum 28. Juni ward eine 
Schiffskapitän-Wittwe in Memel überfallen, mit Tabaksjauche, die 
ihr mit Branntwein gemiſcht in den Hals gegoſſen ward, betäubt, dann 
mit einem Steid um den Hals gewürgt, und um mehr denn 2600 Relr. 
baates Geld beraubt. Die Verbrecher ſind bereits ermittelt, auch haben 
ſich 2000 Relr. vorfinden laſſen. 


(Leipzig.) Der oft ausgeſprochene Wunſch, daß das Hederlch⸗ 
Funke ſche, vor 88 Jahren bearbeitete Real⸗Schul⸗Lexikon durch 
ein neues, auf eine dem gegenwärtigen Standpunkte der geſammten phllo⸗ 
logiſchen Haupt: und Hülfs⸗Wiſſenſchaften entſprechende Art brarbeitetes 
Werk erſetzt werden möchte, geht jetzt in Erfüllung. Herr Profeſſor A. 
Pauly in Stuttgart giebt daſelbſt in der Metzlerſchen Buchhandlung, 
in Verbindung mit den geachtetſten Philologen und Archäologen Deutſch⸗ 
lands eine „Real⸗Encyklopädie der klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft in 
alphabetiſcher Ordnung“ in moratlihen Lieferungen, gr. 8. (jede 10 Sgr.), 
heraus, die im Volumen dem Funke ſchen Lerlkon gleichkommen fol, Es 
find bereits 7 Lieferungen, A— Antonius (560 S.) erſchienen. 


Bücher ſcha u. 

Friedrich des Großen letzter Dragoner: Joh. Gottlieb All⸗ 
färtty. Geb. 1740 am 10. Auguſt. Giſtorben 1838, am 19, 
Mai, (Nedſt Bildniß nach dem Leben. Vom Verfaſſer des „Alten 
Sergeanten.“ Zur Unt erſtützung der Familie des 98jäh: 
rigen Veteranen.) Breslau, in Kommilfion des Verlags Komp: 
totts 1838. 


Nicht eher als 10 Tage, vor feinem leider fo ſchnell erfolgten Tode, 
fonte dieſer denkwürdige Veteran des ſiebenjährigen Krieges, einen Blogra⸗ 
phen finden. Statt des Vorwortes beginnt feine Lebenshiſtorie mit „Gruß 
und Handſchlag an alle Kameraden der heutigen Preuß iſchen 
Armee, wo er noch am 12. Mal mit eignen Worten fagt: „Anno 
1756 und fo weiter, half dieſe Fauſt ſchon Scharfes⸗Blankes am Riemen 
ſchwingend, die Feinde dreſchen. Auch Ihr habt's hernach wieder ſo ge⸗ 
than. — Ich muß Euch ſchon loben, Euch meinen Reſpekt darob ver: - 
melden.. Als Eure Schlachtſtunden noch in tiefem Schlafe lagen, Eure 
Kriegesthaten noch geſchehen ſollten, — hab ich Eure Schlachtfelder ſchon 
beritten hin und wieder. — Waren es denn nicht auch größtentheils 
unfere Sleges⸗Felder? — Und — Ihr könnt mit glauben — oft iſt 
mein Bart und Zopf drauf bereift, beſchneet, beꝛſtürmt worden, eh Ihr 
noch das Eichenlaub gekannt habet, da Ihr, tief unter m Eichenlaube, Eu⸗ 
ter Zeit erſt entgegenkeimtet — worunter ich mich nun baldigſt wieder zu⸗ 
rüdziehen muß,” u. ſ. w. bis zu dem „Dragoner⸗Lled vom fieben- 
jähr gen Krieg, welches vom Verf. in damiligem ſchleſiſch⸗oſterrelchiſchen 
Style gehalten iſt, und wonach der zeitige Dirigent des Bresl. akademi⸗ 
ſchen Muſik⸗Vereins Tauwitz einen vollſtändigen Militair⸗Marſch, Män⸗ 
nerchor⸗Geſang, 2: und vierhändige Planoforte⸗Begleltungen für eine Sing⸗ 
imm, ja ſogar noch einen Galopp komponirt hat, welche Muſikalien ſehr 
bald bei F. E. C. Leuckart erſcheinen werden. — Da der Veteran dem 
ganzen ſiebenjährigen Kriege, zuerſt in Loſſowſchen Freikorps, dann im 
Dragoner⸗Regimente von Norman, letztlich als Wachtmeiſter, beigewohnt 
bat, fo giebt feine Biographie nicht ſowohl in den Skizzen feiner eignen 
Fata's, ſondern naturgemäß gleichzeitige Spezial⸗Berichte über die wichtigſten 
Schlachten aus dleſem Kriege unſers verewigten großen Königs: fo heißt 's 
3. B. aus der Schlacht bei Leuthen deren Felder uns ja fo nahe liegen, 
daß wir oft genug als Spazier,änger aus der Hauptſtadt Breslau darauf 
ſchon gewandelt ſind. — S. 30 f.: „In der Schlacht bel Leuthen gehörte 
das Dragoner⸗Regiment Normann zur Avant⸗Garde, welche am 4. De⸗ 
cimber, mit Tages⸗Anbruch von Parch witz ab nach Neumarkt mar: 
ſchirte. Auf dieſe folgte die Armee in vier Kolonnen ic.“ — „Die 
ganze Armee kantonitte heute noch diſſelt der Stadt, und nur dle ſchwere 
Artillerie ging duich und fuhr auf der andern Seite auf. — Mit Unge⸗ 
duld harten wir dem Morgen des 6. Dezembers entgegen. Es wollte 
gar nicht recht Tag werden. Der Himmel bing voll dunkler Wolken, 8 
fing an zu regnen, als wir normannſchen Dragoner vor Kemmendorf, 
ganz an der Spitze der Armte aufſaßen, um noch in der Dämmerung 
vorzugehen. Die Infanterle folgte unferen Beiſplele ic.“ — Nach dem 
erſten Kavaltrie⸗Angriſe auf den Höhen vor Borna erzählt Allfärtty 
weiter: „ſahen wir uns noch ein Mal um, nach unſerer Armee, die denn 
im beſten Anmarſche war, fo aber, als ob wir Parade marſch haben ſollten, 
wie vor dem Lager bei Johannesdorf in Böhmen. Die erſten beiden 
Eskadrons wiſchten ſich eben die blutigen Pallaſche ab, um hinunter in e 
Dorf zu reiten, als ganz unvermuthet 5 bis 6 Reiter die Anhöhe diſſelts 
heraufſprengten, ſich an die Hüte faſſend. — Den vorn auf dem Schim⸗ 
mel kannten wir richt wohl, es war ja unſer alter Frig, der und anrief: 
„„Guten Morgen, Dragoner! Ihr ſeid ſchon fleißig geweſen! Gu⸗ 
ten Morgen! — Immer rechts, Kinder, über das Dorf hinwies, dort 
ſteht noch viel Volk. Adieu ich komme bald nach!“ — Sapperment! 


— 
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Solcher „Guter Morgen“ fuhr uns in die Knochen, daß unſere Pferde 
was davon gekrlegt yon müſſen, denn fie wurden jetzt wieder raſend 
f 


— 
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ſitäts⸗ Sternwarte. 


tummlich. — „Allfärtty!“ rief mir mein Hauptmann zu: „Wenn die e Thermometer. 8 
Infanteriſten den Kaſſerlichen die Hrerpaufe heut' nicht halten, fo halten 24. Juli 2 Feuchte Wind. Gewolk. 
wir ſie ihnen alen ö — „Guten Morgen, er Majeſtät!“ boten wir 1888. 3. L. inneres, | äußeres. niedriger. | 
drei Schwadronen Normann, Feigen noch den Gegengruß, und trabten 55 Er 
5 5 Mgs. 6 u. 27“ 7,50 12, 0 9, 0 1. 0 [NW. 365 dickes Gewoͤlk 
7 4 * A ‘ „ . 
vorwärts in's Dorf Borna hinunter, unſern Kameraden nach. ꝛc. ꝛc.“) u. ſe7/ 7.80 J 12. 8 10, 4 2, 3 NW. 37e überwöikt 
5 C. 5 an = > 27 220 — 12, 0 43 m. große Wolken 
0 ; P ; N "BU.127” 7, 2 18, 0 4, 4 [NW. 222 : 
) Die obigen Notizen aus einem Werkchen, welches gewiß recht viele Leſer finden | Abd. 9 u. 7 . 1 0 bei > 
ae en he mehr eee bete efallen, als wir wünſchen er 27 7,60 + 13, 9 10, 5 1, 0 SSd. 23 kleine Wolken 
ten, indem wir noch einmal des vüftigen Veteranen, der vor Kurzem in Breslau 101 { 2 
fo allgemeine Theilnahme fand, gedachten. Indeſſen dürfte diele Berfahrungs⸗] Minimum + „s Maximum + 18, 0 (Temperatur) Oder + 13, 1 


weiſe des Referenten dem Abſatze des Buches, auf welches derſelbe neugierig ge⸗ 


nug macht, nur foͤrderlich fein. 


Dem Vernehmen nach haben bereits Se. Maj. 
unſer allergnädigfter König ein Gnadengeſchenk fuͤr den wohlthaͤtigen Zweck, dem 
Red. 


das Werkchen gewidmet iſt, buldreichſt zu bewilligen geruht. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

„Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
gellebten Frau Ida, geborenen Wü rſt, von eis 
nem muntern Mädchen, beehre ich mich, auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hlermit ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenſtein, den 22ſten Juli 1838. 
Brade, Königl. Hüttenſchreiber. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 20ſten d. M. früh halb 11 Uhr, nach 
ſchweren Leiden erfolgte Hinſcheiden unfers gelieb⸗ 


ten Sohnes und Bruders, des Dr. der Medizin 


und Chirurgie David Menzel, in feinem 28ſten 
Lebens jahre, zeigen hiermit entfernten Freunden 
und Verwandten ganz ergebenſt an: 
Habelſchwerdt, den 22. Juli 18838. 
Die Hinterbliebenen: - 


Einladung. | 
Da der Theater⸗Direktor Herr Haake 
die Pacht der hieſigen Theater⸗Anſtalt auf⸗ 
gegeben hat, ſo iſt es nöthig, daß eine an⸗ 
derweitige Verpachtung bis zu dem letzten Juni 
1840 erfolge. 5 8 
Nachdem ſich nun mehrere qualificirte 
Pachtluſtige gemeldet, und ſich bereit er⸗ 
klärt haben, die Pacht der Theater⸗Anſtalt 
nach den Beſtimmungen des Pacht⸗Kontrakts 
vom 13. Mai 1883 und des Nachtrags 
vom 21. Juni 1838 zu übernehmen, fi 


viel Angenehmes gegeben haben, viel Beſuch zu: 
geführt werden, und Hr, Griſch duich feinen Sinn 
für Schönes gewiß reichliche Anerkennung finden 
wird. — Möchte ſolches Beſtreben recht vielſeitige 
Nachahmung finden. r. 
Bei 
Carl Weinhold in Breslau 
(Albrechtsſtr. Nr. 53) a 
iſt zu haben: 
Traveſtieen und Parodieen. 


Ein Bändchen Taſchenformat. 


Preis 7 ½ Sgr. 1 
In halt: 


—— r + 


Das Lied vom Rode, Parodie auf Schillers 


Glocke. — Der Kaffee, Parodie auf dieſelbe. — 


Die Königin Eliſabeth und Maria Stuart, im 


Berliner Dlalekt. — Sperlings Theater⸗ Predigt. 
— Parodie auf Matthiſſons Lied aus der Ferne. 
— Parodie auf Matthiſſons Adelaide. — Parodie 
auf Göthe's: Kennſt du das Land. — Traveſtie 
des Monologs der Jungfrau. — 3 Haupt⸗Scenen 
aus: Herodes vor Bethlehem, Parodie der Huſ⸗ 
ſiten vor Naumburg. — Parodie auf Schillers 
Lied an dle Freude. — Die Einnahme von Troja, 


Parodie der Aeneis von Blumauer. — Die Ge⸗ 
walt des Schnapſes über die Liebe, Parodie auf 
Schillers Ritter Toggenburg. — Schneider Fips, 
Parodie auf Wadenſteins Monolog. — Parodie 
auf Schillets Würde der Frauen. — Parodie auf 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


werden in Gemäßheit der⸗ 1 
F. 32 und 43 der Statuten 
die Herren Mitglieder des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins zur Wahl der Perſon des neuen 
Pächters zu einer auf den 4. Augufti*) 
d. J. Nachmittag 3 Uhr im hieſigen 
Börſen⸗Lokale anberaumten außerordentlichen 
General⸗Verſammlung mit dem Bemerken 


Schillers Reſignatlon. — Parodie auf Schillers 
Hiktors Abſchied. — Parodie auf Stolbergs: der 
deutſche Knabe. — Parodie auf Koſegartens un⸗ 
tergehende Sonne. — Pırodie auf Schillers Er⸗ 
wartung. — Parodie des Liedes: der Ritter muß ıc. 
— Parodie des Monologs der Jungfrau. — Tra⸗ 
veſtie des vierten Buchs der Keneis von Blumauer. 

Go eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


eingeladen, daß es den Abweſenden geftattet 
ift, ſich durch einen aus der Zahl der übri⸗ 
gen Aktionäre gewählten und ſchriftlich be⸗ 
ſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 
Breslau, den 23. Juli 1838. 6 
Die Direktion des Theater : Aktien: 


Vereins. 


Die Schwindelet, 
Kniſſtologie und Speculationswuth unſerer 
Zeit. Ein Büchlein zur Belehrung und War⸗ 
nung für Jedermann. Von Sinc. Wahr⸗ 

mund. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Jede Zelt hat ihre meikantiliſchen Schwindel 
gehabt; daß jedoch die unſere beſonders reich an 
Subjecten iſt, die auf unreellem Wege ſich ſchnel 


bereichern wollen und keine Mittel ſcheuen, ihren 
Zweck zu erreichen; wer möchte das wohl in Abrede 
ſtellen können? — Jeder Beitrag zur Enthüllung 
unreeller Handlungsweiſe, induſtrlöſer Schwindelei 


i ” In der geſtrigen Zeitung ſteht irrthuͤmlich: x 
den 5. Auguſt. 
(Eingefandt.) 
Das iſt wahr, fehen muß man, wie ſich Bres: 
lau von Jahr zu Jahr verſchönert. Es ſteht kei⸗ 


— 


ner Stadt nach hinſichtlich der Baue, beſonders 
in den Vorſtädten, namentlich der Schweidnitzer. 
— Straßen und Plätze werden fortwährend ver⸗ 
ſchönet und moderniſirt, wo es nur irgend 
möglich. Dies nicht allein, auch die innern öf⸗ 
fentlichen Lokale, die früher ſehr unbefriedigend, 
faſt jeden Fremden, beſonders aus Süddeutſchland, 
täuſchten, ſind zum größten Theil fetzt in 
andere umgeſchaffen. 
jetzt eine der erſten Städte in Deutſchland, aber 
Breslau ſucht nicht weniger zu concurriren. 
Wenn man die innern Lokale berührt, fo ſehe 
man nur, wie ſich ein hieſiger Bürger und De⸗ 

teur, Herr Griſch, auf der Nikolai⸗Straße 
Neo. 71, befleißlgt hat, fein Lokal als eines den 
erſten Berlinern gleich und den Breslauern erſtes 
berzuſtelen. Dazu kommt noch: feine Getränke 
und Frühſtücksſpeiſen find zuß eſt gut; das Ent: 
gegenkommen des Hen. Griſch und deſſen Bedie⸗ 
nung freundlſch und conſequent; auch nicht zu 
überſehen eine klein ausgewählte Orangerie, und 
demnach ſehr angenehm, hleſelbſt etwas zu genſe⸗ 
ßen. Es iſt gar nicht zu bezweifeln, daß durch 


die bedeutenden Koſten, die dieſem Lokal ſehr vor dem Herrn Ober⸗ 


Berlin iſt nun freilich] 


und Sp culat onswuth iſt eben fo belehrend und 
nützlich, als dankensgerth. 
e 


Unterzeſchneter hat das für die Herten Jutſſten 
ſehr ſchaͤtzbare Werk: 1 
Handbuch 


der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
von dem Juſtiz⸗Kommiſſarius 
F. J. e 
r. 7 
käuflich an ſich gebracht und den frühern Preis 


deſſelben von 2 Rthlr. 20 Sgr. auf 1 Rthlr. 


10 gr. ermäßigt. Daſſelbe iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Handlung 
F. E. C. Leuckart, zu beztehen. 

. g W. Logier in Berlin. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 17. Juni 1832 ver⸗ 


ſtorbenen Lieutenant Carl Heumann iſt der erb⸗ 


ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 30. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
Landesgerichte⸗Aſſeſſor von 


Druck von Groß, Barth u. Comp, 


Küſter im Parteien ⸗ 3 
Limberg Zimmer des hieſigen Ober 

Wer fi in dleſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanjgen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen aur an Das jenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwiefen. 

Zugleich werden die dem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger N 

1. die Stau Celsmansky, 

2. der Lieutenant Schröter, ſonſt im 11. In⸗ 

fanterie⸗Regiment, 

3. die Erben der Juſtiz⸗Räthin Neudeck 
hierdurch edictaliter vorgeladen. 

Breslau, den 11. Mai 1838. 
Könisliches Ober⸗Landesgericht von Schlufien. 
Erſter Senat. 

Os wald. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkauf des auf der Neu: 


ſchen Sttaße unter Nr. 141, neue Nr. 32, be 
legenen Hufſchmidt Johann Samuel Wenzauſchen 
Hauſes, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe 


auf 6137 Rtir. 16 Sgr. 9 Pf. haben wir einen 


Termin auf 
den 4. Januar 1889, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner anbe⸗ 
EN gen ab beg 8. f 9 het | Sei 
e Taxe und der neueſte Hypotheken: Schein 
können in der Regiſtratur a 
Breslau den 1 Sun Es 12 7 55 
Königl. Stadtgericht hiefiger Reſidenz. 
1fte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des am 24. Mai 1837 hier ver: 
ſtorbenen Antſquars Jonas Zehdnicker wollen den 
Nachlaß unter ſich vertheilen. Es werden daher 
alle unbekannten Verlaſſenſchaftsgläubiger hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen ſpäteſtens drei 
Monaten bei den Antiquar Jonas Zehdnickerſchen 
Vormundſchafts⸗Akten (266) anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie nach Ablauf dieſer Friſt ſich nur an je⸗ 
den der Erben für feinem bezogenen Antheil hal⸗ 
ten können. f 

Breslau, den 30. April 1838. . 

Königliches Stadt⸗Wafſenamt. 


5 Bekanntmachung. 

Die bivorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
hlerſelbſt am 23. September 1837 verſtorbenen 
Fleiſchermeiſteis Samuel Gottlieb Pau ſebach 
wird in Gemäßheit des $. 137, Tit. 17, Th. 1. 
Allg. Landrechts den etwanigen Erbſchaftsgläubigern 
hierdurch bekannt gemacht, 

Striegau, den 9. Juli 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht; 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Thellung des Nachlaſſes des am 
9. September 1837 verſtorbenen ehemaligen Kretſch⸗ 
mers Anton Stephan zu Eisdorf, wird in Ge⸗ 


rechts hiermit öffentlich bekannt gemacht. 
Striegau, den 11. Juli 1838; 
Königliches Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht. 


Bekannt ma ch u 
Die bevorſtehende Thellung des 
am 12. Oktober 1837 zu Schönau verſtorbenen 
penſtonſtten Königt. Salz⸗Inſpektors Friedrich 
enſt Grauer, wird den unbekannten Gläubl⸗ 
gern deſſelben mit Bezug auf § 137. und folg. 
Titel 17. Theil I. Allg. Landrechts hierdurch bei 
Breslau, den 23. Juli 1838. 
Grauer, Königl. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Ingroſſator und Hppotheken⸗Re⸗ 
giſtrator, als Teſtamentstxekutor. 


Mit einer Beilage. 


kannt gemacht. 


A g. 5 
Nachlaſſes des 


mäßheit des § 187, Tit. 17, Th. I. Allg. Land: 55 9 


* 
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Beilage zu . 171 der Breslauer Zeitung. 


Nicht genug, 
eine, feine ſorgen volle Thätigkeit 


macht, die Annehwlichkeit, den Verſichtrungs⸗ 
muthmaßlichen Werth ſeiner bevorſtehenden Ernte 
braucht erſt nach beendetem Schnitt die 


ſich in allen Stücken den Preuß. Staatsgeſetzen. — 
welche dieſelbe in Schadenkaͤllen ſtets zu befolgen gewo 


Breslau, den 21. Juli 1838. 


Die Haupt: Agenten der Sun für die Provinz 


—— . b— — — 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Gläubiger des auf 
64 Milr. 25 Sgr. feſtgeſtellten Nachlaſſes der am 
21. März d. J. in einem Alter von 2 Jahren 
verſtorbenen Inliegertochter Franziska Ullrich aus 
Hallatſch, Glätzer Kreiſes, werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche bis ſpäteſtens in dem auf den 9. März 
1839 zu Friedersdorf anſtehenden Termin anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie. damit 
ausgeſchloſſen und der Nachlaß als herrnloſes Gut 
dem Königlichen Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Gellenau, bei Lewin, den 31. Mai 1838. 
Gerichtsamt der Herrſchaft Friedersdorf. 


TTTTTTTTTTCCCTCT0TTr'r1'T7''Té'.ß.'k—ß.ß. eine EN 

Zum Einrichtungsbau des Königl. Kadetten⸗ 
Inſtitutes zu Wahlſtatt bei Liegnitz ſind 

33 Schock ſichtene Spündebretter, 14. Fuß 

preuß. M. lang, 

100 Schock dergl. Zollbretter, 14 Fuß lang, 

103 Schock fichtene Dachlatten, 

2½ Schock Doppellatten, 
erforderlich, und ſoll die Lieferung dem Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen werden, wozu ein Termin 
Sonnabend den 4. Auguſt o. Nachmittags 3 Ubt, 
zur Abgabe der Gebote in dem Inſtitutsgebäude 
zu Wahlſtatt anberaumt iſt. 

Die Bedingungen ſind von heute an bel dem 
Könige. Premierskieutenant im Ingenieur⸗Corps 
Herrn Lange daſelbſt einzuſehen, und wird der 
Zuſchlag nach Einholung der höhern Genehmigung, 
ſpäteſtens bis zum 20. Auguſt erfolgen. 

Breslau, den 20. Juli 1888. 
einn 


Hauptmann im Ingen.⸗Corps und 


Guniſonbau⸗Bau⸗Direktor. 
Bekanntmachung. 

Es werden hiermit alle unbekannten Erben und 
Erbes⸗Erben des am 20. September 1837 zu 
Flinsbeirg im Queis ertrunkenen Müllergeſellen 
Carl Golttieb Schwedler, — unehelicher Sohn 
der birelts ebenfalls mit Tode abgegangenen Jo⸗ 
hanna Eltonore Schwedler aus Hernsdorf — 
aufgefordert, ſich binnen heut und neun Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf 

den 30. April 1839, Vorm. 10 Uhr 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei anberaumten Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und 
weitere Anwelſung zu gewärtigen. 

Sbollte ſich vor oder in dem Termine Niemand 
melden, fo wird der Nachlaß den Empfangs berech⸗ 
tigten als erbliches Gut zugeſchlagen werden. 

Greiffenſteln, den 16. Juli 1838. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts ⸗ Amt der 

Herrſchaft Greiffenſtein. 
Yuctiom 

Am 26. Juli c. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in Nr. 
80, Karlsſtraße, aus dem Kaufmann Hirſch 
Bloch ſchen Nachlaſſe mehrere Effekten, „als Porz 
zellain, Gläſer, Zinn, Kupfer, Meffing, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich en den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 


Breslau, den 20. Juli 1838. 
N Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— — 


Haus bverkauf. 

Das Haus Nr. 29, Tauenzlenſtraße, mit Schank⸗ 

und Bäudlergerechtigkelt iſt zu verkaufen, und bei 

Rokitensky, Mählgaſſe Nr. 18, vor dem Sand⸗ 
thore, das Nähere zu erfragen, 


daß ſich dem Landwirth die Gelegenheit darbietet, ſeln Elgenthum 
erleichternde Weiſe benutzen zu können. 
Inventarien, Viehkörper und Sruchtbeftände nicht nur zur niedrigſtmöglichen Prämie, 
Vertrag nach geſetzlicher und ſtatutariſcher V 
anträgt, iſt von Stund an verſichert: 


errichtet 1710. 


E. 


Bekanntmachung. 

Die am 20. Januar 1814 geborne Häuslertoch⸗ 
ter Thereſia Stengel aus Comeiſe bleibt noch 
ferner unter Vormundſchaft. 

Leobſchütz, den 2. Juli 1838, 

Das Gerichtsamt Türmitz und Comeiſe. 


Auszug. 

Mit Beziehung auf die, den Stralſundiſchen 
Zeitungen in extenso inſerirten Proclamen vom 
heutigen Tage, werden auf den Antrag des Herrn 
Obriſten, Königl. Flügeladjutanten und Geſandten 


am Caſſeler Hofe, Wilhelm Ulrich v. Thun, 


Alle und Jede, welche an die in Neuvorpommern 
brlegenen Güter Schlemmin, Eichhoff, Zornow, 
Neuenvoſt, Schlemminer Antheils, und bie von 
Thunſche Partikel in Ahrenshagen, fo welt ſolche 
Lehngüter find, als Agnaten, Geſammthänder, 
oder Anwärter, Anſprüche und Forderungen haben, 
Behufs der Allodlification dieſer Güter, hiermit 
geladen, ſolche, ſo wie etwanige Widerſprüche gegen 
die von dem Extrahenten beabſichtigte Allodifika⸗ 
tion der Güter, in einem der folgenden Termine: 
den 13. Auguſt, Zten oder 24ſten Septem⸗ 

g ber, Morgens 10 Uhr, 
vor dem Königl. Hofgericht anzumelden und zu 
beglaubigen, bei Strafe des Ausſchluſſes und gänz: 
licher Abweiſung, womit durch den am 15. DE: 
tober 0. h. 10 zu publizirenden Präcluſiv⸗Abſchled 
verfahren werden wird. 

Datum Greifswald, den 5. Juli 1838. 
Königl. Preuß. 1 von Pommern und 


gen. 

v. Möller, Präſes. 
FTT!!! TE Ge a a 
Penftons= Anzeige. 

Da die Vorfteherin der hleſigen, ſchon feit län: 
ger als einem Jahrzehend beſtehenden und ſich be⸗ 
währten Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt für Töchter der 
gebildeten Stände den Grundſatz bei der Aufnahme 
befolgt, nur dann auswärtigen Schülerinnen 
den Beſuch der Anſtalt zu geftatten, wenn fie bei 
Verwandten, Familien oder bei Lehrern des In⸗ 
ſtituts aufgenommen find, welche für einen gere⸗ 
gelten Privatfleiß forgen: ſo zeige ich denjenigen 
auswärtigen Eltern, die ihre Töchter dieſer, die 
weibliche Bildung in allen, dem gegenwärtigen 
Standpunkte des Schulweſens angemeſſenen Fä⸗ 
chern des Wiſſens und Könnens pflegenden Anſtalt 
übergeben wollen, ergebenſt an, daß ich, unter bil: 
ligen Bedingungen, nicht allein bereit bin, ihre 
Töchter bei mit aufzunehmen, ſondern auch deren 
Privatarbeiten zu überwachen und die franzöſiſſche 
Converſatſon zu üben. Das Nähere iſt bei mit, 
oder auf portofreie Anfragen brleflich zu ecfahren. 

Hieſchberg, den 18. Juli 1838. 

Philippine Caille aus Genf, 
Lehrerin der franzöſiſchen Sprache an der 
Schöndörfferſchen Pelvatanſtalt. 


FEE 
Großes Federvieh⸗Ausſchieben, 
Mittwoch den 24. Jull; wozu ganz ergebenſt ein⸗ 

ladet: Kappeller, 
Coffttler am Lehmdamm. 


FTT 
Zum Porzellan⸗ und Glas⸗ 
Wagen Ausſchleben 


ladet auf künftigen Donnerſtag höflichſt ein: 
aspiere Matthias⸗Str. Nr. 81. 


Dieſen Wunſch erwägend, zeichnen wir dle 
ſondern gewähren dem Antrazenden auch, Kraft unſerer Voll⸗ 
orſchtift ſogleich beginnend abzuſchließen. — Wer alſo den 
er kann nun ſorglos ſeine Scheuern 
Eente-Tabelle einzuliefern. — Unfere Londoner Geſellſchaft, von dem Hohen Miniſte rio konzeſſionirt, unterwirft 
Diejenigen, welche von der Sun Erſatzgelder durch uns empfingen, rühmen die Freiſinnigkelt, 
bnt iſt. Antrag⸗Formulare, Auskünfte und bereitwillige Hülfleiſtung auf unſerem Gomptoir. 


Sun - Feuer- Verſicherungs Geſellſchaft in London, 


vor Brandunglück zu ſchützen; er wünſcht ſolche auch auf 


Verſicherung landwirihſchaftlicher 


allmählig füuen, und 


Schleſien: 
Schreiber Söhne, 


Albrechts-Straße Nr. 15. 


In Bezug auf die in Nr. 164 des Bei⸗ 
blattes der Breslauer und Schleſiſchen Zei⸗ 

J tungen eingetückte Anzeige, wegen einer 
von Fürſtenſtein nach Schweidnitz verloren 
gegangenen Brieftaſche, mit 25 Rthlr. Cou⸗ 
pons zu Staatsſchuldſcheinen und 107 Rilr. 
in Kaſſen⸗Anwelſungen, mache ich untenſte⸗ 
hend die Nummern der Coupons bekannt, 
und warne vor deren Ankauf. f 

Ser. VII. Nr. 60,529, Lit. K., 50 Rtl. 
Ser. VII. Nr. 90,384, Lit, R., 50 Rıl. 
Ser. VII. Nr. 94292, Lit. E., 100 Rtt. 
Ser. VII. Nr. 128,871, Lit. A., 1000 Nil. 

Geppersdorf, den 19. Juli 1838. 

Harrer, 
4 Ritterguts⸗ Pächter, 


„„ 


Ein geprüfter Lehrer 

in Breslau, welcher ſich ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren mit der Erziehung und dem Lnterrichte der 
Jugend befchäftigt, aber nicht muſikaliſch iſt, 
wünſcht die Leitung des Unterrichts für Kinder in 
einer oder mehren Famſtien unter biligen Bedin⸗ 
gungen zu Übernehmen. Nähere Auskunft giebt 
Herr Ballati, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Demoiſelles, 
welche fiem im Welß nähen, Sticken oder Stopfen 
find, finden Beſchäftſgung; auch werden Mädchen 


zum Lernen, und auswärtige in Penſion a 

zu Theil gewordene Vertrauen werde ich je⸗ 
erhielt und empfiehlt:; feinſte Geſundheits⸗ 
gen in⸗ und ausländiſcher Mineralbrunnen, empfiehlt; 


nommen: Ohlauerſtraße Nr. 78, 2 Treppen Je. 
eee 
{ Lokal: Beranderung. 2 
derzeit zu erhalten mich bemühen, ö 
Julius Sturtz, 
Chokolade, völlig gewürzfrel, à 10 und 12½ 
Sgr.; feinfte Doppel⸗Vanille⸗Chokolade 
Carl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55. 


Meinen biefigen und auswärtigen ſehr 
geehrten Abnehmern beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, wie ich das bisher inne gehabte 
Verkaufs⸗Lokal Nr. 11 aufgegeben, und 
mit heutigem Tage ein größeres gleich neben $ 
an, Schmiedebrücke Ni. 10, im doppelten 
Adler eröffnet habe. Das mir bisher gütigſt 
Kürſchner⸗Mſtr. 
Schmiedebrücke Nr. 10, im doppelten Adler. 
Burg 2 
Die Haupfs Niederlage bir b 
Potsdamer 
Dampf: Chokoladen, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 
von 12 ½ bis 25 Sgr.; feinſte Gewürz⸗Cho⸗ 
kolade von 7% bis 15 Sgr.; ferner Ca a 
Gerſten⸗,„ Ddmazom:, Althée⸗, Eſchel⸗, 
sländiſch⸗Moos⸗, Ingwer⸗ und Zittwer⸗ 
hokolade. N j 
— EEE EEE — 
Marienbader Kreuzbrunn, 
von neueſter Füllung, nebſt allen andern Gattun⸗ 


terkommen: Carl Taube, 


* 


glas ausgelegt, unterhalb mit 2 Schränkchen, alles 


Engl. Steinkohlen⸗Theer 
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Großes Trompeten⸗Concert, 
heute Mittwoch, den 24. Juli, zur Erholung in 
Pöpelwitz; dazu ergebenſt einladet: 

Galler, Coffetier. 


Hornkonzert u. Silberausſchieben, 
heute, Mittwoch den 25. Juli, 
im Garten zum Prinz von Preußen; 
wozu ergebenſt einladet: Bittner, Coffetier. 


Jum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
und Garten = Konzert, Donnerſtag den 26. Juli, 


ladet ergebenſt ein: 
Schmidt, in der Sonne. 


e Sehr ſuͤßen 
Koch⸗ und Back⸗Zucker, à 4 Sgr., 4½ Sgr. 
und 5 Sgr., vorzüglich ſchönen harten Zucker zu 
den bekannten billigen Preiſen, rein und kräftig 
ſchmeckende Kaffee 's, von 7 bis 12 Sgr. pro 
Pfd., das beliebte Racahoüut des Arabes, 
à 10 und 20 Sgr., feinſtes Content⸗ Mehl, 
a Pfd. 6 Sgr., fein präparirtes Gerſten⸗ 
Mehl für Btuſtkranke, a 7 Sgr., und alle Sor⸗ 
ten feine Gewürze empfiehlt 
die Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Wegen neuer Einrichtung meines disherigen 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber: Waaren = Magazins, 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10, zum goldnen 
Kreuz, habe ich mein Lager nach der erſten Etage 
deſſelben Hauſes verlegt. 

N Ferdinand Thun, 


Fabrikant und Juwelier. 


e Aechtes Provencer⸗Oel, 
in Flaſchen und Gebinden, à Pfd. 10 und 12 
Sgr., und feinſtes italieniſches Sallat⸗Oel, 
a Pfd. 8 Sgr., offerirt: 

L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Leinwand⸗Offerte. 
g 5 Von diverſen Sorten Pack⸗, Sack⸗ und Woll⸗ 
Mit fehr guten Zeugniffen feiner Brauchbarkelt [z üchen⸗Leinwand, fo wie Leinwand von Ma⸗ 
verſehen, wünſcht als Hausknecht ein baldiges Un⸗ſchinengarn, habe ich einen bedeutenden Vorrath 
| ſund offerire dieſelbe zur geneigten Abnahme zu bil: 
im Hötel de Silésie. ligen Preiſen. 8 
Gatbtnen Wa, | Rieden, im Juli 1888. ; 
= Ellen us en weiß, desgleichen bunt kar⸗ En #923 Heinr. Bürgel. 
rt, werden billig offeriert im 5 Waſſerrüben ⸗ Saamen, 2 
„Mode: Waren- Ausverkauf, Roßmotkt Nr. 14, auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben genannt, wie auch 
a er Billiger Verkauf. Knörich, offerirt billigſt: 
Ein 4 Ellen langer Tiſch, verbunden mit Glas⸗ Salomon Simmel jun 
2 9 
Eäften, welche / Elle hoch und 1 ½ Elle tief Schweidn. Str. Nr. 28 
find, vom feinſten Solin⸗Glas und mit Splegel.—ĩ„:ͥuĩêỹ& r 
Einige gut rentirende Apotheken 


haben wir zum billigen Verkauf im Auftrage. — 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
2 (im alten Ratbhauſe). 
NB. Apotheker⸗Gehülfen wie auch Lehrlinge wer⸗ 
den ſtets beſorgt und verſorgt im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau. 


Zu verkaufen ſind 
drei Eſelinnen und ein Eſel, fo wie fünf Ziegen 
und ein Bock, durch das Wlrchſchafts⸗-Amt Gal⸗ 
lowitz, Breslauer Kreifes. 
Ein Pinſcherhund hat ſich eingefunden. Der: 
ſelbe kann Ring Nr. 59, gegen Erſtattung der Kos 
ſten in Empfang genommen werden. 


Champagner ⸗ Offerte. 

Den Freunden meines vorzüglichen, ächten Cham⸗ 

pagners, von Bollinger und Comp. zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ſo eben ein neuer Transport, von 
Prima = Qualité, angekommen iſt. 

F. A. Hertel am Theater. 

Achten Grünberger Weineſſig 
empfiehlt die Wein⸗ und Specerei⸗Handlung des 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


Eine meublirte Stube, 
für einen einzelnen Herrn oder eine Dame, iſt 
Neue⸗Junkern⸗Straße Nr. 8, von Michaeli dieſes 
Jahres ab, zu biziehen. 

Breslau, den 24. Juli 1838. 

Hatras⸗ Straße Nr. 2, eine Stiege hoch, iſt 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, heller Küche, 
Bodenraum und Keller zum 1ſten Auguſt d. J. zu 
vermiethen. Auch ſtehen daſelſt Meubles zum bil⸗ 
ligen Verkauf und ein ſehr gutes Pianoforte zur 
ſofortigen Vermiethung. 


Ein in der Nähe von Breslau 


belegenes Dominial-Gut 
soll wegen Erbes-Auseinandersetzung unter 
anuehmbaren Bedingungen verkauft werden. 
— Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage- 
und Adress-Büreau im alten Rathhause. 


Un jeune homme souhait à donner des le- 
ons dans la langue frangalse. On entend le 
detail, Burgfeld No. 13, au 2. à la cour. 
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Ein feit vielen Jahren mit dem beſten Erfolg 
betriebenes, in der Mark gelegenes Puivermühlens 
werk, fol, wie es geht und ſteht, vom jetzigen 
Beſitzer, wegen vorgerückten Alters verkauft werden. 
Der Preis iſt billig, und vielleicht jetzt nur 26 deſſen, 
als diefes Werk früher gekoſtet, wovon, nach Um: 
ſtänden des Käufers, auch wohl noch % des Schil⸗ 
lings darauf ſtehen bleiben können; es gehören 
hietzu noch 40 Morgen Land und Baumplantagen, 
und eignet ſich auch die Lokalität dazu, noch eine 
Deſtillatlon oder Zuckerfabrik anzulegen. — Un: 
fragen erbittet man ſich unter Adr. S. franco in 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Privatlehrer für einen Familien- Verein, 
der beſonders für Mädchen berechnet iſt, wird ge⸗ 
gen ein Honorar von circa 300 Thlr., bei wel⸗ 
chem Wohnung und Koſt nicht dargeboten wird, 
Michaelis geſucht, und haben ſich darauf re flekti⸗ 
rende Lehrer wegen Mittheilung der Bedingungen, 
unter Einſendung ibrer Zeugniſſe in portofreien 
Briefen baldigſt an Paſtor Wachler in Glatz zu 
wenden. Glatz, den 24. Juli 1838. 


Zu einem anerkannt tentirenden Fabrikgeſch lift 
wird ein Theilnehmer mit einem Fond von circa 
4000 Rthlr.: geſucht, welcher aber Kaufmann fein 
muß. Näheres auf Briefe unter Adr. S. 2, 
welche man franco in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben bittet. ; 


Mehrere zurückgeſetzte Muſter von Hut = und 2 

Hauben⸗Bändern werden billig verkauft im 2 

zweiten Gewölbe 5 

in der Korn⸗Ecke, 7 
Schweidnitzer Straße. 

ch 1 


Altes Kupfer, Meſſing, Zinn und Zink, kauft 
zu jeder Zeit der Gelbgießer A. Georgi, Schmle⸗ 
debrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 ein auch zwei meublirte Stuben, 
eine Stiege vorn heraus. Das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen, Schmiedebrücke 
Nr. 51, ein meublirtes Zimmer im 
2ten Stock vorn heraus, aber nur für 
einen ruhigen Miether. 


Eine Wohnung vorn heraus, wo möglich in der 
Nähe des Ringes und in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus wenigſtens 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
wird zu miethen geſucht. Das Nähere im Anz 
frage und Adreß⸗Büreau. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Schweidnitzer Straße Nr. 14 die Parterre⸗ 
Gelegenheit mit einem Verkaufsladen nebſt 
Wohnung, ſo wie die 1ſte Etage von 2 Stu⸗ 
ben von Mlchaeli 1838 ab. 

2) Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 18 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör in der Sten 
Etage, von Michacli d. J. ab. 

3) Stockgaſſe Nr. 16 die Krambaͤudel⸗Gelegen⸗ 
heit nebſt Wohnung, von Michaeli ab. 

4) Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 24 1 Keller, der 
bisher zum Böttcherhandwerk benutzt worden, 
von Michaeli d. J. ab. 

5) Reuſche Straße Nr. 32 ein Pferdeſtall auf 
2 Pferde ſofort. 

6) Altbüßer⸗Straße Nr. 21 eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör in der ten Etage, 
ſo wie ein kleines Gewölbe par terre hinten 

i heraus, von Michaeli d. J. ab. 

7) Lehmdamm Nr. 11 im Prinz von Preußen 

eine Wohnung von 2 bis 3 Stuben, von Mi⸗ 

chaeli d. J. ab. i 

Das Nähere zu erfragen beim Häuſer⸗Adminſ⸗ 

ſtrator Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Juli. Gol d. Zepter: Hr, Gutsb. v. Wa⸗ 
lewski a. Polen. Vormaliger Lieutenant Plucinsfi aus 
Kaliſch. Hr. Domainen⸗Amts⸗Rentmſtr. Roſt a. Wohlau. 
Große Stube: Hr. Rittmeiſter Schneider a. Schmardt. 
Hr. Kfm. Altenburg a. Reichenbach. — Drei Berge: 
Hr. Gutsb. Koch a. Bawien in Oſtpreußen. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. v. Pfeil a. Seifersdorf. Gräfin v. Potocka 
a. Warſchau. — Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. Wenke 
a. Berlin, Reisner a. Liegnitz, Schulz a. Magdeburg u. 
Dietz aus Leipzig. — Gold. Gans: Hp. Sekonomen 
Jaͤckel a. Kaſſel u. Wentzel a. Brachwig. Hr. Land: u. 
Stadtgerichts-Direktor Pflücker a. Rogafen. PH. Gutsb- 
Godulla a. Ruda, Baron v. Bartenſtein a. Hennersdorf 
und v. Budziszewski aus Luliatowko. Hr. Fabrikbeſiger 
Eindheim a. Ullersdorf. Frau Gutsb. v. Budziszewska a. 
Guswitz. Hr. Landrath v. Prittwitz aus Habelſchwerdt. 


zum verſchließen, ſich eignend zum Aufbewahren 
für Parfumerien, Biſouterlen und überhaupt Mode⸗ 
und Luxus⸗Artikel, nebſt 44 Stück diverſen Glas⸗ 
kaſten, ſteht billig zu verkaufen, Nikolaſſtraße Nr. 


60, 2 Stiegen hoch. 


Eine Quantität Dachziegeln, ö 
fo wie eine eiferne Hausthür, find zu verkaufen: 
Junkernſtraße Nr. 14. 


Ein lterer Chaiſenwagen geht Donnerſtag den 
26. nach Salzbrunn, und können mehre Perſonen 
mitfahren. Lohnkutſcher Scholz, Ring Nr. 45. 
— —— — — — — 

Verſchledenes Hausgeräth 
iſt wegen ſchleuniger Abreiſe billig zu verkaufen, 
Ohlauerſtraße Nr. 53, Parterre. N 
CCT 


N Wohnungs: Veränderung. 

Von heute ab wohne ich: Nicolal⸗Straße Nr. 33 
(im Haufe des Hen. Kfm. Jes dinszey), ſchräge 
über dem ſogenannten Grenzhauſe, 

Breslau, 25. Juli 1888. 

Dr. Köhler. 


empfingen in Commiſſion und verkaufen billigft: 
C. F. Büttner & Comp. 


Bültnerſtraße Nr. 1. 


— —— — — —ðßrÜjjk — — 
Ein faſt noch neuer Quellbott ig zu 50 Scheffel 
Getreide, und circa 48 laufende Fuß, und 4 Fuß 
breite, ebenfalls noch wenig gebrauchte Malzhorden, 
fo wie eirca 500 Stück Stein⸗Krucken zur Fabri⸗ 
katlon des Eſſigs, find billigſt zu verkaufen. 
' Häusler, Breite Straße Nr. 5. 


— (—ũ—ä— —8— ä——ͤ—— — — 


Der vierteljaͤhrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 5 - 


